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Unstaikesz deutsche fit‘bt’. sich durch eine falsche Perriicke und einen
angeilebten Backenbart unkenntlich. So aus-

(Fortseezung und üblich.) ‑

Diesen Abend erwies sich Mademoiselle

Linn höchst freundlich gegen Herrn von Vol-

taire, der die süßesten Hoffnungen hegte.

Sie machte ihm den Vorschlag eines Spa-

zierganges in den Garten. Voltaire bot ihr

entzückt den Arm und sie führte ihn nach
der Laube. Als richte sich zufällig ihr Blick
auf den schaukelnden Kahn, sing sie nun

auf das Beredteste von den voetischen Rei-

zen einer Wasserparthie zu schwärmen an,

wobei sich Voltaire natürlich bestrebte, sie

auf das Beste zu secundiren.
»Wenn (Stellung, wie ich, die Wasser-

fahrt lieben, hätten Sie wohl Lust, eine solche
mit mir zu unternehmen?" frug Ltna am

Schlusse.

»Wie gern,“ seufzte Voltaire, »würde
ich dies thun. Allein ich bin nicht im

Stande, das Ruder zu führen.“

,,Schade! So will ich einen Vetter von

mir, der Schiffer ist, bitten, morgen Abend

uns beide ein wenig zu fahren.. Sind Sie
dies zufrieden?« «

,,Ja.,« sagte Voltaire freudig, denn

Lan ging ja reißend schnell auf seine Pläne
ein. Glucklich und selig kehrte er heim, sich

auf das Wasserabenteuer des nächsten Ta-

ges freuend.

Am folgenden Abend fand sich nach

Verabredung mit Lina Herr Lieutenant Al-
fred von Rostowitz im kleinen Hause ein,
legte seinen bereit gehaltenen Schifferanzug

an. färbte sich die Augenbraunen und machte

XIX. Sahtgo

geriistet verfugte er sich in den Garten, wo

er anscheinend gleichgültig der Dinge,.die

da kommen sollten, harrte.

Herr Von Voitaire trat gleich daraus
in das Zimmer. Er hatte sich festlich ge-

schmückt, hielt einen großen Blumenstrauß

in der Hand und eine feierliche Liebeserklä-
rung, die von Phrasen strotzte, im Kopfe,

der heute mit einer srischgepuderten Allon-
genperrücke prangte. Er bedauerte herzlich,

daß Mademoiselle Liua sich seinetwegen be-

sonders anfleibete, und unterhielt indeß den

Alten trefflich durch die gunstigen Aussich-

ten, die er ihm freigebig eröffnete. End-

lich erschien Lina in einem einfachen weißen

Kleide, aber für den Poeten um so verfüh-

rerischer.

»Gott, wie schön Sie sind, Mademois

selle,« rief er, ihr die Hand küssend.
„Routinen Sie, Herr von Voltaire,«.

drängte das Mädchen, der die Liebkosungen
des Kammerherrn lästig wurden, und wel-

ches die Sache daher beendigt zu sehen

wünschte. Sie reichte Voltaire den Arm

und folgte ihm an das Ufer, wohin er sie

mit einem wahren Tanzmeisterschtitte führte.

Der zum Schiffer umgewandelte Lieutenant
lehnte nachläfsig auf fein Ruder gelingt,

Voltaire reichte ihm einen Ducaten und

sagte: »Fahr Er uns gut, mein Freundi«

»Soll geschehen, alles zur Zufriedenheit

Eurer E·rellenz,« lautete die boshaste Antwort.

Die Fahrt ging herrlich von Starken,
der Kahn schauielte auf dem Weiser, Vol-



Als

taire schwebte in sieben Himmel-n und wurde
mit jedem Momente kühner. Als er axber

seinen Arm um- Lina’s Leib fihlingen wollte-

hielt es Alsred von Nostowitz an der Zett-
zu handeln. Der Kahn stand plötzlich still.

...,,Nnn, was ist Das?“ fragte Voll-wire-
ärgerlich seinen Arm z.u.riickziehen.d.

merkte nicht, daß. der Schiffer länger schon

zu rudern aufgehört hatte.

»DerKahn muß sich festgerannt haben-«
lautete die rauhe Antwort.
" »Ur-geschickter wem,“ brummte Vol-
taire, und bog sich über den Rand hin-aus-

um die Sache selbst zu untersuchen. Jn

diesem Augenblick wußt-e der Lieutenants sehr

geschickt durch ein-en derben Stoß den Kahn

so lebhaft ins Schwanken zu. bringen, daß

der selige Dichter das Gleichgewicht verlor

und kopfüsber isn die fchlammige Fluth hin-

einsixürth Gleich nach dem- Fall Vo-lstaire«'s

war der» Liseuteuantebenfalls- aus dem Kahn

gesprungen, erfaßt-e das erst-e Mal den

Kammerherrn unglücklicher Weis-e- bei der

Allongeuperirürie,. die er in- der Hand be-
hielt, während Herr von- Voltaire von

Neuem versank« Ohne fich- zu besinnen,

tauchte der falsche Schiffer unter und es

gelang ihm „ den- über und über Befudeltens

und von: Wasser- Triefenden ins densKahn zu.

bringen-, wos Linax ein. leises Lächeln,, bei-—

aller Angst,, die sie ausst.and,. nich-e ganz

verbergen l.onnte.. Alfred riß Bart usnd

Perrückse ab und fagtets
»Herr non- letaire,. ich habe mir die-

sen unfchuldigens Scherz mit Jhnen erlaubt-.

weil Sie unlantere Absichten gegen-— diese

Dame hat-ten- welche meine- Braut-

Wollen Sie etwa-.«Ge.mtg·rhuung, so bin. ich
bereit.“

Voltaire husiete entsetzlich, antwortete

aber nichts und- rannte-, sobald der Kahn-

am Ufer war-» ohne Abschied zu seinem-
Pfersde,, das ihn. ins Eile nach Sanssouci

zurücktrug.. Ohne sich umzulsleiden ließ er
sich beim König- melden..

Erd-bei .

i..

Bei diesem bei-and sich gerade Prinzessin

ähnelte, die den König von der Liebe und

den Plänen des Lieutenant von Rostowistz

unterrichtet hatte. Anfangs war von dem

Mann-rohen über diesen Streich- die Stirne

zwar sehr in Falten gezogen worden „ nach-

dem aber hatte er doch nachgegeben und

sei-ne Einwilligung und eine Civilsielle für

den Liseutenant versprochen.. Gleich darauf

erschien Vol-rann

»Um Gott, wie sehen Sie aus-. Vol-

faire!“ rief der König lachend-, und seine

Schwester stimmte mit ein.. ·

Kaum konnte der eribitterte Voltaire feine

Leidensgeschichte hervorsprudelnz als er ge-

endet, lachte Prinzessin Agmalie noch lauter

und fagte:.: ;

»Ist Ihnen fehoni recht geschehen, .-·ere

Kammerherr. War-um wollen Sie andern

Leuten ins Gehege gehen-? Und nun sieht

man doch-. was man von Ihren ewigen

Liebesschwüren zu halten bat.”

»Die Aebtissin hat N-echt,« fügte der
große Friederich gleichfalls lachend hinzu...

Volk-alte sah, daß er- dies wilden Nache-

gedanleu,. mit denen er gekommen, aufgeben-

mtisse,. und machte gute Miene zum bösen-

Spiel.e. Jusgeheim verschwor er es aber,.

in. dem jämmerlichen und ,,pitopablen«

Deutschland je wieder eine Liaison anzu-
knüpfen..

Drei-«- Msvnatse nachher wurde- ders junge
Landrath Alfred von Rostowitz mit: feiner-

Lina getraut. Der alte Kammerdiener hat-
sich über die Ungnade, in der er- stand,. bei.

dem- Glücke seiner Tochter-: beruhigt..

Ists-s-—W

Politische Rundschau-.
Verli.rt.« Wir- begegnen in des-n Zeitungen

jagt: sehr oft den Bei-echten übe-r die Reisen-
hoder Häupter-

Ihr-e Majesttiten bar; König und die Kö-«
nigin sind nebst dem Prinzen Albrecht und der
Ekzhkkzogkns Sophie den 30. Juni incognito-
nach Hamburg gereist«
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Der Sta-ats--Llnzeiger enthielt den Dies.

jährigen StaatsltaushaltssEtan Unter den

Ausgaben figuriren die Kammern mit 236,777

Thalern, und zwar die erfle Kammer mit

38,070-Tl)aler, die zweite rni1198,707 Thaler.

Viele preußisme Reisende, welche mit Paß-

{arten versehen find, glauben auf Grund der-

selben nach Oesterreich reisen zu können, wer-

den aber an der Grenze zurückgewiesen und

müssen sich die erforderlichen Neifeprifse beschaf-

fen, denn die österreichische Regierung ist zur

Seitdem zwischen den meisten deutschen Re-

gierungen abgefchlossenen PaßkartenssVertrag

noch nicht beigetreten. Es fehlen zu dem ei-

nigen Paßkarten-Deutschland, außer Qesterreich,,

noch Holstein und Lanenburg, Lttxetnbltrg, Oli-

denburg, Lichtenstein und Hessen Hamburg. Sei-

tsetts der kaiserlichsösierreichisehen Regierung-. ist

nur in Beziehung auf Die Bewohner der dies-

seitigen Regierungs-Bezirke Liegnitz« Breslatn

Oppeln und Merfeburg nachgegeben. worden,

daß die denselben ertheilten Paißkarten a-ls.gil.-

tige Legitimationssllrlunden zum Grenzsllebers

tritte und zum l4tägigett Aufenthalte in Böle

men, Mähren und Oesierreicl)isch-Schlefien unter

gewissen Modalitäten ausnahmsweise anerkannt

werden sollen-.
Dem Vernehmen nach sind bereits- mehr

als 150,000 Zündnadelgewehre an die Armee

vertheilt worden unds zwar sind jetzt alle Gar-

deregimenter und alle FüselieriBataillone der

Linie damit versehen. DadieBewaffnung eine

dreifache m, so kommen aufs jedes Bataillon

gegen 3000 Gewehre.. Mit der Anfertigung

dieser wirkungsvollen Waffe sind 4 Fabrtken

beschäftigt. Der Preis eines Zitndnadelgewehx

res beträgt 15, Thaler,, während ein Gewehr-.

mit Perkusfionszitndung1.0 Thaler kostet. Die

zuritckgestellten Gewehre werden veräußert und
werden größtentheils nach Brasilten geführt,

wo sie guts bezahlt wer-dem
Aus allen Theilen der Monarchie gehen

über- den- Stand der- Saaten Nachrichten ein,

welche-. die begründete Hoffnung geben, daß

die Ernte- ganz vorzüglich ausfallen wird, falls

nicht unerwartete und außerordentliche Zufälle

eintreten.. Die Erwartung ist also. nichts we-.

niger als unbegrintdet, daß die Getreide.-Preise,

trotz der Mühe-« die sieh die Spekulanten geben,

sie in Die Höhe zu treiben, bedeutend herabge-

hen werden-.

Magdeburg.. Die der.- freien Gemeinde
im Jahre 1846 ertheilte Eoncefsion wird

Dicht in Folge richterlichen Ertenntnisses, son-

dern einfach durch eines Verfügung der Minister
rten des Innern und des Cultus, welche die
Coneesfion ertheilt haben. zurückgenommen und·
zwar wegen Nelßbkauchs.

·Deffau. Nach einer Verfügung des Her-
zogs werden die vereinigten - Herzogthümer
Dettau nnd Köthen hinfort den Namen »An-
halt-Oessau-.Kötl)en« iithren. .

» Hemttover Das evangelifche Konsisto-
rium tn Osnabritck hat einen zwangsweisen
Ktrchenbefuch aller über 11 Jahr alten-Schule
ktnder angeordnet. Die Lehrer haben die Re-.
gelmäßigkeit dieses Kirchenbesuchs und die Kin-
der felbst in der Kirche zu überwachen.. Dis--
pensattonen vom: Kirchenbefuch können für ei-
nen einzelnen Fall ertheilt werben, bei längerer
Dispensation bedarf es der Genehmigung des
sJlreoigerä.

Wkiinchem Die Gegenden Oberbaierns
sind durch Deftige Gewitter und Wolkenbrüche
sehr verheert worden.

» In Kopenhagen hat-. die rsussische meinte.
ziemlich geraufchlos einen Sieg erforbten, der
sur Deuttchland sehr verhängnißvoll werden
kannz Der vereinigte dänifche Reichstag hat
namltch am 24.. v.. M.. die königl-. Beschatt-
Dom 4. Oktober 1852 in Betreff· der Erb.folge-
frage nnt mehr als 3,«4. Stimmen Majorität
angenommen und dadurch das sogenannteWars
schauer Protokoll vom 24... Mai (-5... Juni)
1.851 zu. einer Wahrheit gemacht. Jene k«bttigl.s..
Botschaft stutzt sich nämlich auf den sogenann-
ten Londoner Vertrag und die-ser- nimmt. wie--
der Bezug auf eine Verständigung des Königs-s
von Danemark mit Dem. Kaiser von Rußland,
die in jenem. Protokoll enthalte-n ist., fo daß:
die materielle Regelung der dänischen Erbfolges
nur unter den« Auspizien Rußlands und. nur-·
unter-. Anerkennung feines-— eventuellen Erb-
rechts auf die d.änifche-.Mo.narchiezn Standes kam-,
eines Erbrechts,» auf welches Katharina II...
und Paul l.. ausdrücklich Verzicht geleistet hat-.
ten und wofür fie ganz thatsrichlich abgesondert-;
worden waren durch Oldenburg und Hunnen-.
hor.st.. Die Folgen dieses Warfchauer Protop-
kolls, dessen Anerkennung ganz unzweifelhaft
in dem zweiten Londonen Protokoll enthalten
in, dürfen nicht un.terschätztw,«erden« denn zwi--
schen Der- möglichen Eventualität Der. nussischen
Erb.Atlfpritct-e·. und heute. steht nur Der. Herzog-
von Glitcksbnrg und. seine Desrendenz, jeden-«-
talls kein die nächste Möglichkeit ausschließen-,
des Hinderniß. Wie wird es« dann um« das-·
ettroptiische Gleichgewicht Reiten, welch-es- man.
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im Londoner Protokoll so eifersüchtig zu wah-
ren vorgab? «

Petersburg. Die Russenhaben am 3. Juli
den Pruth überfcbritten. Der Einmarsch derselben
in Jafsh ist am ‘25. Juni erfolgt-, angeblich
'mit 12,000 Mann. Das Journal de Eonstani
tinople bezeichnet die Ueberschreitung der Gren-
zen als eine Kriegeserklrirung. Das russifche
Manifest sagt unter Andern: „ es sei auch jetzt
nicht Unsere (des Kaisers von Rußland) Absicht,
.Rrieg zu beginnen; Durch Die {Befehung Der Fürsten-
thiimer wollen Wir Uns eines Pfandesversichern,«
welches Uns unter allen Umständen sur die
Wiederherstellung Unserer Rechte (die Beschütz-
ung der griechischen Kirche) einsiehen foll. —-—-
Wenn aber die Hartnackigteit und Verblens
dung durchaus das Gegentheil wollen. Dann
werden Wir, Gott zu unserer Hülfe anrufend;
Ihm die Sorge überlassen, über Unsern Streit
Fu entscheiden,·undsvoll Vertrauens in Seine

eIUMächtige Hand werden wir zum Schutz des
orthodoren Glaubens in den Kampf gehen.“

Aus Paris wird die wichtige Nachricht
gemeldet, die dortige Regierung habe vom
Englischen Cabinet die Mittheilung erhalten-
daß England die russische Oeeupatioii der Do-
Musüksienthiimer keinesfalls als einen casus
belli anfehe und sich in Folge dessen auch nicht
ermächtigt glaube, Die englische Flotte in die
Dardanellen einlaufen zu lassen. Bestätigt sich
diese Nachricht, so kann an Der Erhaltung des
Friedens kaum gezweifelt werden, da es mehr
als unwahrscheinlich ist,· daß sich Frankreich
allein Rußland gegenüber stellen werde.

Konstantin-web Die Muselmcinner be-
gehren lebhaft Den Krieg, Den fie sitt einen
Religionskrieg ansehen. und murren berets
gegen die Regierung, die in gerechter Würdi-
gung der Umstande 4und in nur zu gegriiiideter
Furcht vor den Wechselseillen des Krieges den-
selben lieber vermeiden möchte.- Trotz der un-
ter der muselmrinnifchen Bevölkerung herrschen-
den kriegeriscben Stimmung ist doch bis jetzt
den Europäern nicht die geringste Unannehm-
lskchkeit widerfahren. Die Ritstungen werden
eifrig fortgesetzt.

Jm Auftrage des Sultans ist angeordnet
worden, daß vorläufig von den politischenFlitchis
lingen, meistens Spulen, welche sich in Frank-
reich aufhielten und jetzt der Türkei ihre Dienste
anbieten, Niemand angenommen werden soll,
um dadurch nicht neue Berwickelungen herbei-
zuführen. -

—.- ȧ‑‑1‑.
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London. Der »Kölner Meiniiergesangi
Verein-« erlangt hier glänzende Erfolge seiner
Leistungen. So hat ihm die Königin von Eng-
lsand drei Mal an eitlem Tage zugehöri. Die
Arbeitseinsiellungen dauern fort.“ Neben der
Arbeits-Eiristellung in Stockport, wo 20,000
Hände feiern, bereitete sich eine andere in Blacks
burri und in Darwen von gleich großer Aus-
dehnung Vor. Die Fabrikbefitzer haben eri’larrr
lieber ihre Etablissements schließen zu wollen«
als in die geforderte Lohn-Erhöhung zu willi-
gen. - Theilweise haben sie auch versucht, Ar-
beiter von auderwarts anzustellen, doch werden
diese von den alten so eingeschuchtert und miß-
handelt, daß sie sich nicht behaupten konnen.

Brcslath den 6. Juli. Unter der Be-
theiligung von mehr als 300 Personen fand
heute Abend in dem festlich detorirten Kuhmi-
schen Saale das {Zöiahrige Jubiliium des hie-
sigen Gewerbe-Vereins statt. Nach einer Be-
grüßungsrede durch Herrn Geheimen Oberbergi
rath Steinbeck proklamirte der Geheime Regie-
rungsrath Herr von Daum die preimiirien
Aussteuer der ersten Schiesiscben Industrie-
Ausstellung im Jahre 1852, unter denen wir
Folgende nennen: .

Es erhielten:
I. Die große silberne Medaille:

Die Fabrik oon Kramsta u. Söhne in
Freiburg (siir Maschinengespiunste und Gewebe).
Die Fabrik von Alberti u. Comp. in Waldens
burg (siir Maschinengefvinnsie und Gewebe).
Gebritder Reichenheim in Witstegierdorf (sur
wollene Stoffe).
II. Die silberne Medaille site gewerb-

liche Leistungen.
Porzellanmanufaktur von Tielsch zu Alt-

wafsser (für gemalte Porzellanwaaren). Por-
zellanmanufaktur von Krisier in Waldenburg
(für gemalte Porzellanwaaren).
III. Die broncene Medaille für ge-

werbliche Leistungen. ·
Uhrmacher Becker in Freiburg (sür.Pendel-

tthren). Gerbermeister Bartsch in Striegau
(für Sohl- und Brandsohlleder)..

-—— Den 6. d. M. begann die dritte Pe-
riode der dies-jährigen SchwurgerichtsSitzuitgen
in Schwieidnim die bis zum»16. d. M. Dauert.

Hierzu eine Beilage-.


